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SaΩ- oder SeΩ∂iƒ: Eine an drei Seiten um-
rahmte Meta¬pla†e, die zum Aufnehmen de+
au+ dem Winkelhaken au+gehobenen SaΩe+,
aber auc zum Zusammen#e¬en (=Umbrecen)
und Befördern der SaΩ#üqe dient. Nac dem
Format unter∂eidet man Spalten-, Oktav-,
Quart-, Folio- und „große“ Sciƒe.

Sauerkraut/Süßkraut: Wenn „Sauerkraut“ zu
macen i#, geht e+ in der Druqersprace um
eine Arbeit, die bereit+ bezahlt wurde. Im
gün#igen Fa¬ ha†e man bereit+ einen Vor-
∂uß erhalten, im ungün#igen mußte ein Auf-
trag noc einmal gemact werden, weil der
Kunde damit nict zufrieden war.

Von „Süßkraut“ hingegen sprict man, wenn
eine Arbeit – wie e+ üblic i# – nict im vor-
au+ bezahlt wurde.

Scöndruq/Widerdruq: Sind für den Druq
der Vorder- und Rüqseite eine+ Bogen+ zwei
getrennte Druqvorgänge notwendig, weil die
Vorau+seΩungen für ein Um∂lagen nict ge-
geben Índ, bezeicnet man zuer# gedruqte
Form (Vorderseite) al+ Scöndruq und die
zweite (Rüqseite) al+ Widerdruq.

Scuhe/Scu#er/Scu#erjunge: In der Fac-
sprace der Druqer haben „Scuhe“ nict+
mit Fußbekleidung zu tun. E+ handelt Íc
vielmehr um Unterlagen, die dazu dienen, be-
#immte Teile einer Druqform (z.B. Bild-
kli∂ee+) auf gleice Höhe mit den Bleibuc-
#aben zu bringen.

Auc wenn e+ einleuctend er∂iene: ein
„Scu#er“ fertigt in der Druqerei nict die
eben genannten „Scuhe“, sondern i# die Be-
zeicnung für einen SeΩer oder Druqer, der
∂lampig arbeitet und daher nirgend+ gern
gesehen i#.

Ein „Scu#erjunge“ wiederum i# nict der
ebenso mißratene Sohn eine+ „Scu#er+“. Da
in früheren Zeiten den leibha®igen Scu#er-
jungen eine gewi‚e VorwiΩigkeit nacgesagt
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Da+ Sticwort

wurde, bezeicnete man damit die Anfang+-
zeile eine+ Ab∂ni†e+, die am Scluß einer
Spalte oder Seite #eht und somit gleicsam
vorwiΩig die Ruhe de+ SaΩbilde+ #ört.

Semantik (zu griec. semantikós = bezeicnend):
Al+ Teilgebiet der Lingui#ik be∂ä®igt Íc
die Semantik mit der Bedeutung spraclicer
Äußerungen und Bezeicnungen. Die Onoma-
Íologie (Bezeicnung+lehre) geht von den Sa-
cen au+ und untersuct ihre Bezeicnungen,
während die SemaÍologie (Bedeutung+lehre)
den umgekehrten Weg be∂reitet und von den
Bezeicnungen (Wörtern) au+geht.

Semikolon (zu griec/lat. semi = halb; kolon =
SaΩglied): Au+ einem Komma (Bei#ric) mit
darüber#ehendem Punkt be#ehende+ SaΩzei-
cen, da+ zwar #ärker al+ ein Bei#ric trennt,
aber im Unter∂ied zum Punkt den Zusam-
menhang eine+ größeren SaΩgefüge+ verdeut-
lict. Der Stricpunkt, wie da+ Semikolon
auf Deut∂ heißt, i# seit Ende de+ 15. Jahr-
hundert+ nacwei+bar.
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